
war, genauso wie bei David von der Haar, dessen Pflege-

eltern nun eine beginnende Demenz bei ihm befürchten. 

Sie wünschen sich einen Austausch mit anderen Eltern 

oder Angehörigen, die Erfahrungen mit Demenz bei 

Menschen mit Down-Syndrom und Autismus haben. Wir 

stellen gerne einen Kontakt zur Familie von der Haar her. 

Es gibt viele Fragen, auf die Eltern von Menschen mit Down- 

Syndrom Antworten suchen, nicht nur, wenn ihre Söhne 

und Töchter klein sind. Viele Probleme beginnen erst mit 

dem Erwachsenwerden. Lesen Sie mehr über die Themen, 

die unseren Mitgliedern am Herzen liegen. Und nutzen Sie 

den Fragebogen auf Seite 15, um auf Ihre Anliegen auf-

merksam zu machen, oder schreiben Sie an den Arbeits-

kreis Down-Syndrom Deutschland: ak@down-syndrom.org

Gabriele Rejschek-Wehmeyer
Redaktion MITTEILUNGEN  

redaktion@down-syndrom.org
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Wenn Sie Ihre Erfahrungen teilen wollen, schreiben Sie 

gern an redaktion@down-sydnrom.org.

Ihre Gabriele Rejschek-Wehmeyer
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Jeder Mensch ist ein Unikat. Und niemand muss alles 

können! Mit diesen beiden Sätzen ließe sich das Schwer-

punktthema der aktuellen MITTEILUNGEN auf den Punkt 

bringen. »Es entlastet und geht allen besser damit, wenn 

wir als Eltern anerkennen, was unsere Kinder leisten 

können und was nicht«, sagt Michael Schlesier, stellver-

tretender Vorstandsvorsitzender des AKDS, in einem 

Statement auf Seite 6. Auch unsere langjährigen Mitglieder 

Reinhild und Klaus-Peter Humpert haben erlebt, dass es 

nicht immer bergauf geht. Egal, wie sehr Eltern sich 

bemühen. Dass sich die Situation ihres Sohnes im Er-

wachsenenalter deutlich verschlechtern würde, war nicht 

vorhersehbar. Ihr Sohn Felix ist zusätzlich zum Down-

Syndrom autistisch veranlagt. Was nicht von Anfang klar


